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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No- 59. Montag, den 23. Juli 1882.
Hierzu eine Beilage.)

Nach einer Benachrichtigung der Königl. Sächſ. Behorde iſt nunmehr der Reiſeverkehr von
Halle nach Leipzig von heute an völlig frei gegeben, jedoch haben ſich die Reiſenden mit Reiſe-
Legitimations- Karten zu verſehen.

Halle, den 21. Juli 1832.

Berlin, den 20. Juli.
Seine Majeſtät der König haben dem General

Major von 3glinitzki, Kommandeur der 7. Jn
fanterieBrigade; dem General Major von Zol-
licoffer, Kommandeur der 7. Kavallerie Brigade
dem Ober Landesgerichts Chef Präſidenten von
Manteuffel; dem Regierungs Präſidenten von
Bismark; dem Regierungs Vice Praſidenten, Ge
heimen Ober Regierungsrath von Seydewitz und
dem Ober Bürgermeiſter Francke, ſammtlich zu
Magdeburg, die Schleife zum Rothen Adler Orden
dritter Klaſſe zu verleihen geruht.

Der Magiſtrat.
Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.

Niederland e.
Aus dem Haag, d. 14. Juli. Jn Herzogen-

buſch erwartet man eheſtens die Ankunft des Königs,
der die Truppen im Lager in Augenſchein nehmen will.

Jm Feldlager ſind heute die ehernen Kreuze aus
getheilt worden und hat der Prinz Feldmarſchall bei
dieſer Gelegenheit folgenden Tagesbefehl erlaſſen:

„Waffenbrüder! Jm Namen des Koönigs wird
Euch das Ehrenzeichen fur Treue gegen König und
Vaterland“ gereicht, welches heute zuerſt Eure Bruſt
ſchmuckt. Mit der Tugend der Treue, ſo unſchatzbar
an einem Krieger paart Jhr, Niederländer, die Tu



gend wahren Muthes Zeuge des iſt das Metall der
Geſchütze, aus welchen auf des Königs Befehl, die
ſes Ehrenzeichen gefertigt. Es wird Euch ſtets an die
zehn ruhmwürdigen Tage erinnern, an welchen wir
Alle Theil genommen. Die erfreuliche Erinnerüng an
die Siege, die Jhr errungen, wird Euth, ich darf es
verbürgen, den Weg zu neuen Thaten bahnen, ſolltet
Jhr zum zweitenmale gegen den Feind ziehen, der,
ſo viel zahlreicher er ſeyn mag, Euren Muth und Eure
Treue, durch die größere Probe, auf welche er ſie
ſtellt, nur um ſo mehr verherrlichen wird. Ehrlich und
gerecht iſt unſere Sache. Der Allmöchtige wird ſie
deshalb, das können wir ſicher erwarten mit Sieg
krönen. Was aber auch die Zukunft bringen mag,
König und Vaterland werden ſtets der Dienſte geden-

ken, welche das Heer bewieſen hat, und Beide ver-
laſſen ſich ſtets auf daſſelbe. Sollten neue Gefahren
unſer Geburtsland bedrohen, ſo wird unſer Wetteifer
nur dahin gehen, wer am meiſten ſie zu theilen ſtrebt.
Das Erz, welches auf unſere Bruſt geheſtet iſt, ſey
das heilige Unterpfand, daß wir leben und ſterben treu
unſerm Könige und Vaterlande.
Hauptquartier Tilburg, den 13. Juli 1832.

Der Feldmarſchall Ober Befehlshaber des Heeres,
(unterz Wilhelm, Prinz von Oranien.“

Aus dem Haag, d. 15. Juli. Man will hier
wiſſen, daß die Feſtung Maſtricht mehr und mehr von
den Belgiern eingeſchloſſen werde, und daß ſich dieſel-
ben nur noch eine Viertelſtunde entfernt befinden.

Von der Citadelle von Antwerpen ſchreibt
man unterm 138 Juli: „Jn der vergangenen Nacht
haben die Belgier wieder einen außerordentlichen Be
weis von ihrem Muthe gegeben, indem ſie auf der
Strecke zwiſchen dem Fort St. Philipp bis nach Pyp-
tabak unſer unbewaffnetes Briefboot mit Gewehr
Schuſſen anfielen wiewohl ſie jedoch nach Herzens-
luſt 60 bis 70 Kugeln abfeuerten, iſt Niemand auf
dem Boote getödtet oder verwundet worden. Die bald
anlangende. Korvette Komeet“ hat inzwiſchen nicht
unterlaſſen, jene Schüſſe durch einige Ladungen zu er-
wiedern. Von dem ganzen Vorfall iſt ſogleich ein of
fizieller Bericht nach dem Haag abgeſandt worden.
Bruünſſel, d. 13. Juli. Geſtern verwandelte ſich
die Repräſentanten Kammer auf den Antrag
des Miniſters der auswärtigen Angelegen-
heiten in ein geheimes Comite, um den Bericht uber
den Zuſtand der Unterhandlungen zu vernehmen.
Die hieſigen Zeitungen berichten über diefe ge-
heime Sitzung in folgender Weiſe:
S „Der Miniſter begann mit der Erklarung, daß

die Regierung unveranderlich den Weg, den ſie ſich
vörgezeichnet, und den die Kammern in ihren Adreſſen
gebilligt, befolgt habe. Die dem General Goblet bei
ſeiner Abreiſe nach London gegebenen Jnſtruktionen

ſtimmten mit den bekannten Anſichten der Regierung
vollkommen überein. Bei ſeiner Ankunft in London
am 1. Juni übereichte der General Gobiet der Konfe
renz eine Note, welche Hr. von Meulengere der Kam
mer vorlas. Der Bevollmachtigte lenkte die Auf
merkſamkeit der Konferenz auf die unverzügliche Aus
fuührung, deren der Traktat vom 15. November in ſei-
nen Hauptbeſtimmungen fähig ſey er erinnerte an die
Verpflichtungen der Mächte gegen Belgien, erklärte,
daß die Belgiſche Regierung den Entſchluß gefaßt ha-
be, vor der Räumung des Gebietes an keiner Unter
handlung mehr Theil zu nehmen, und fögte hinzu,
daß, wenn die Politik der Belgiſchen Regierung der
Konferenz etwa als im Widerſpruch mit einigen kürz-
lich von ihrem Bevollmächtigten uberreichten Akten

ſtücke ſtehend erſcheinen ſollte, er ſich in der unange
nehmen Nothwendigkeit befande, denſelben zu desa-
vouiren. Da das Miniſterium erfuhr, daß die
Holländiſchen Bevollmächtigten am 7. und 29. Mai
der Konferenz neue Vorſchläge überreicht hatten, ſo
uüberreichte der Belgiſche Bevollmächtigte ſeinerſeils
eine zweite Note ſie iſt vom 8. Juni datirt Hr. von
Meulenagere las dieſelbe ebenfalls der Kammer vor.
Zweck dieſer Note war es, auf eine noch ausdruckliche-
re Weiſe die Geſinnungen der Belgiſchen Regierung an
den Tag zu legen. Sie beginnt damit, die Freude
darüber auszudrucken, daß die Konferenz die von Hol-
känd gemachten Vorſchläge fur unzuläſſig erklärt habe.
Belgien, wird darin geſagt, betrachtet den Traktat
vom 15. November als ſein Recht, und der König der
Belgier hält es für ſeine Pflicht, denſelben aufrecht zu
erhalten. Der Bevollmachtigte verlangt, daß Hol-

land die Koſten erſetzen ſolle, welche durch ſeine Zoge
rung veranlaßt würden, und daß, da gegenwaärtig je-
de Unterhandlung unmöglich ſey, ein naher Termin
zur Ausführung des Traktates angeſetzt werde.
Auf dieſe beiden Noten ertheilte die Konferenz unterm
11. Juni eine Antwort, welche der Kammer im gehei-
men Ausſchuß mitgetheilt wurde, und deren Jnhalt
wir bereits mitgetheilt haben. Am 29. Juni zeigte
der General Goblet der Konferenz den Empkang jener
Antwort an und fügte hinzu, daß, obgleich er in die
Abſichten der Könferenz keinen Zweifel ſetze, er doch
Verlangen danach getragen habe, die Handlungsweiſe,
die er ſich vorgezeichnet, von der Konferenz gebilligt
zu ſehen. Dieſe Billigung findet er zu ſeiner Freude
in der Antwort vom 11. Juni aus dieſer Antwort
gehe in der That hervor daß die Konferenz vor jeder
fernerweitigen Unterhandlung es fur nothwendig halte,
daß das Belgiſche Gebiet von den Holländiſchen Trup
pen geraumt und die Schifffahrt auf der Schelde und
Maas frei werde. Da er indeſſen bemerkt habe, daß
die Konferenz über einige Punkte in den beiden Noten

Stillſchweigen beobachtete, ſo erinnere er ſie auf die



dringendſte Weiſe an die Nothwendigkeit, einen Ter-
min feſtzuſetzen, von welchem ab Belgien von der Ver
pflichtung, die Ruckſtande der Schuld zu zahlen, be
freit und fur die Kriegskoſten entſchädigt werden ſollte.
Jn dieſer Beziehung machte er bemerklich, daß der
Kriegs Zuſtand Belgien monatlich 8 Millionen koſte,
und daß daher die Befreiung von der Zahlung der
Schuld Rückſtande zu ſeiner Entſchadigung nicht aus
reiche. Der Bevollmächtigte verlangte daher foörmlich:

1) daß vom 1. Januar 1832 ab bis zum Frieden
Belgien nicht allein von der Zahlung der Ruckſtande
der Schuld an Holland befreit werde, ſondern daß
auch die Kriege koſten, welche ſich monatlich auf 3 Mill.
Gulden belaufen Holland zur Laſt fallen und von den

Summen abgezogen werden ſollten, welche Belgien,
dem Traktate vom 15. Nov. gemäß, zu zahlen hat

2) daß die Konferenz unverzuglich Jwangs Maß-
regeln anordnen möge, um die Räumung des Gebiets
herbeizuföhren; wo nicht ſo wurde die Belgiſche Re-
gierung ſich genöthigt ſehen, zu eigenen Maßregeln
ihre Zuflucht z nehmen; ſie habe alle zu bringenden
Opfer erſchöpft, und wenn der Europaiſche Friede ge-
ſtört würde, ſo ſey es die Nothwendiagkeit und ihr
Recht, welche die Belgiſche Regierung dazu zwängen
ihre Verantwortlichkeit gegen die übrigen Völker Eu-
ropas ſey durch ihre früheren Anſtrengungen zur Auf-
rechterhaltung des Friedens vollkommen geſichert.

Nachdem das Miniſterium von dem neuen Traktaäts-
Entwurf Kenntniß erhalten hafte, welchen Holland
der Konferenz überreicht hatte, ſchrieb es an den Bel
giſchen Bevollmächtigten in London, um ihm jede Art
von Unterhandlung uüber dieſen Entwurf zu unterſagen

und ihn zu beauftragen, der Konferenz alle Vorſchla
ge, welche ihm in dieſer Beziehung etwa zugehen ſoll-
ten zurückzuſenden. Herr Goblet war der Regierung
zuvorgekommen und hatte ſchon am 7. Juli der Kon-
ferenz eine neue Note überreicht. Die Vorleſung der
ſelben durch den Miniſter Lrregte den lebhafteſten Bei-
fall der Verſammlung. Jm Weſentlichen wird in der
ſelben geſagt, daß der König der Belgier feſt bei dem
Entſchluß beharre, ſich vor der Räumung des Gebie-
tes durchaus in keine Unterhandlungen einzulaſſen. a
Frankreich, ſagte der Miniſter, habe, einen Augen

blick über die Geſinnungen des Königs Leopold ge
täuſcht, die Moöglichkeit, die letzten Vorſchläge Hol

lands nicht zurückzuweiſen, zugegeben, Die neueſten
von Bruſſel abgegangenen Depeſchen hätten aber die
Franzoſiſche Regierung uüber den Entſchluß Belgiens
beſſer unterrichtet; ein Entſchluß von dem Belgien
nicht abweichen und den es mit einer Feſtigkeit durch
fübren würde, der jene Regierung ſelbſt ihren Beifall
nicht werde verſagen können. Am Schluſſe ſeines
Vortrages ſagte Herr von Meulengere, daß er täglich
der Mittheilung neuer Aktenſtücke von Seiten der Kon

ferenz entgegenſehe, und daß er allen Grund babe, zu
glauben, daß die Vorſchlage Hollands zurlickgewieſen
werden wuürden, die Belgiſche Regierung ihrerſeitswürde ſich durch keine Ruückſicht und unter

keinem Vorwande bewegen laſſen, von dem ein
geſchlagenen Weg abzuweichen. Herr Oumor-
tier erklärte, daß die Handlungsweiſe der Regierung
in der neueſten Zeit ſeinen vollen Beifall habe er bil

lige die Noten, welche voller Würde und Energie und
dem Charakter des Belgiſchen Volks angemeſſen wa-
ren. Er wünſche aber zu wiſſen, was die Regierung
zu thun entſchloſſen ſey, wenn die Citadelle von Ant-
werpen am 20. Juli nicht geräumt wäre Man duürfe
ſich nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß die Mäch-
te Zwangs Maßregeln anwenden wurden auch ſey
es für Belgien weit vortheilhafter, wenn es ſeine An
gelegenheiten ſelbſt beſorge und die Vermittelung der
fremden Mächte nicht in Anſpruch nähme. Er hoffe,
daß die Handlungen der Regierung ihren Worten ent
ſprechen wurden und er wuünſche zu wiſſen, ob ſie
entſchloſſen ſey, die Frage durch die Gewalt der Waf-
fen zu erledigen Hr. v. Meulenagere erwie-
derte, daß die Regierung alle Mittel der Verſöhnung
erſchöpfen wurde, bevor ſie zu den Waffen griffe, de
ren Anwendung nicht immer leicht zu berechnende Fol
gen haben konnte. Frankreich und England durch
Traktate gebunden wurden niemals ihrer Verpflich
tungen gegen Belgien uneingedenk ſeyn. Er durfe der
Kammer nicht verſchweigen, daß die Regierung immer
das Unheil vor Augen gehabt habe, welches fur Ant
werpen durch einen Angriff gegen die Citadelle entſte-
hen könne, obgleich der Erfolg eines ſolchen Angriffes,
nach dem Ausſpruch der erfahrenſten Generale, nicht
mehr zweifelhaft ſey, jetzt aber ſey der Moment des
Schwankens voruber. Nachdem noch einige Mit-
glieder mehrere Punkte des Vortrages des Miniſters
berührt und namentlich Mißtrauen gegen die Gennun
gen Frankreichs an den Tag gelegt hatten, welche Jn
ſinuation aber von dem Miniſter lebhaft zurückgewie-
ſen wurde, nahm noch Hr. Gendebien das Wort
und machte bemerklich, daß er ſeit 20 Monaten Alles
ſo vorhergeſagt habe, wie es ſpäter eingetroffen ſey.
Es fehle, ſagte er, der Regierung trotz ihrer Redens
arten durchaus an Energie im Beſitz einer vortreffli
chen Armee, ſey es ihre Pflicht, durch einen glanzen

den Sieg die Scharte des vorigen Jahres wieder aus
zuwetzen, dieſer Entſchluß ſey aber von Männern nicht
zu erwarten, die ſich bisher nur immer feig gezeigt
hatten. Alles was er in dieſer Sitzung gehört habe,
beſtätige ihn in der Meinung, daß man ſich zu neuenKonzeſſtonen verſtehen wurde. Die 24 Arte noch

demüthigender als die 18 Artikel erfüllten das Maaß
der Schande noch nicht. Jedesmal habe die Konfe-
renz geſagt, daß ſie jetzt ihr Ultimatum ausſprache,



und in dieſem Augenblick bereite ſie ein neues Ultima
tum vor. Zitternd und mit Schmerz ſpreche er ſein
Vorgefühl aus daß man Antwerpen einer fremden
Macht überliefert ſehen wurde. Wenn ſich aber eine
ſolche Schändlichkeit jemals zutruge, ſo wurden die
Miniſter und die Kammern, welche darein willigten,
fur Verrather am Vaterlande erklart werden. Daß
ſich Herr Thorn noch in der Gewalt des Feindes be-
finde, daß zwei Hollandiſche Offiziere, die man ge
fangen genommen habe, ſogleich wieder freigelaſſen
waren gebe den beſten Beweis fur die Energie der
Miniſter. Herr von Meulenagere ſuchte zu-
vörderſt die Gemüther der Verſammlung uber das
Schickſal Antwerpens zu beruhigen. Niemals, ſo lan-
ge ſeine Kollegen und er Miniſter waären, ſo lange
Belgien durch die Kammer repraäſentirt wurde, vor der
er jetzt rede, könne die Möglichkeit, daß Antwerpen
eine fremde Garniſon erhalte, zugegeben werden.
Was Hrn. Thorn betreffe, ſo könne Niemand die La
ge deſſelben, welche ſich uübrigens bald andern wuürde,
mehr bedauern als die Regierung. Die beiden Hol-
ländiſchen Offiziere waren nicht auf Veranlaſſung der
Regierung in Freiheit geſetzt worden. Dieſelben ſeyen
in einem Wagen und unbewaffnet gefangen genommen
worden, und General Magnan habe geglaubt, daß die
militairiſche Ehre ihm nicht erlaube, gegen unbewaff-
nete Feinde die Gewalt zu mißbrauchen. Aufge-
fordert, ſich uber die muthmaßliche Dauer der gegen
wärtigen Seſſion zu erklaären, ſagte der Miniſter
noch, daß, wenn die Kammern auch binnen kurzer
Zeit vertagt werden wurden, dieſelben doch, ſobald ein
politiſches Ereigniß ihre Anweſenheit nothwendig ma-
che, ſogleich einberufen werden ſollten.“

Brüſſel, d. 14. Juli. Der Koönig begiebt ſich
heute nach Löwen, um das 2te Linien Regiment die
Revüe paſſiren zu laſſen. Man ſagt, heißt es in
der Emancipation daß die Vermahlung des Königs
in den erſten Tagen des Auguſt Statt finden werde;
einige Perſonen bezeichnen den 7. Auguſt als den feſt
geſetzten Tag. Es hat ſich erwieſen daß die Reve-
nüen der Königin ſich auf nicht weniger als 1 Million
Franken belaufen. Der Miniſter der auswartigen
Angelegenheiten antwortete im Senat, dem er dieſel-
ben Mittheilungen wie Tags zuvor der Repraſentan-
tenkammer machte, auf eine an ihm geſtellte Frage,
es ſey ihm nicht bekannt, daß der Deutſche Bundes-
tag ſich hinſichtlich des Hrn. Thorn fur incompetent
erklärt habe.

Es ſind Befehle gegeben worden, einen Theil des
in den Feſtungen disponiblen Artillerie Materials auf
Antwerpen zu dirigiren zu gleicher Zeit haben einige
Feld- Batterien Befehl erhalten, nach Bruſſel zu
kommen, und ſammtliche Kavallerie, die ſich in Mons

und Tournai befindet, muß ſich bereit halten, auf das
erſte Zeichen nach Bruſſel zu marſchiren.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 10. Juli. Wir haben Grund zu

glauben, daß in der Konferenzſitzung vom 5. d. die
Bevollmächtigten von Oeſterreich, Preußen und Ruß
land erklärt haben, ſie ſeyen nicht ermachtigt, zu
Zwangsmaaßregeln gegen Holland ihre Einwilligung
zu geben, und daß Lord Palmerſton neue Unter
handlungen vorgeſchlagen hat. Lange vor dem Ein

treffen der offiziellen Antwort des Königs der Nieder
lande wußte Lord Palmerſton den Jnhalt derſelben,
und demzufolge wurden die Jnſtruktionen des Lord
Durham abgefaßt. Der edle Lord ſoll den Kaiſer
von Rußland aufmerkſam machen, daß es nicht mehr
als recht ſey, den Traktat in Ausführung bringen zu
laſſen. Dieſelbe Vorſtellung ſoll er auch den Höfen
von Wien und Berlin machen. Was wird aber in der
Zwiſchenzeit aus den Anſprüchen Belgiens Leopold
hat erklaärt, er werde ſich unverzuglich ſeine Rechte
ſelbſt zu ſchaffen ſuchen, da er ſeine Armee nicht langer
auf Kriegsfuß halten koönne. Bereits hat die Armee
36 Millionen Gulden, alſo viermal ſo viel als Bel
gien zur Schuld beizutragen hat, gekoſtet, und noch
koſtet ſie monatlich 8 Millionen.

Nach den Times hat die Konferenz hinſichtlich
Holland's zwar noch keinen beſtimmten Entſchluß ge
faßt, allein ſö viel iſt gewiß, daß man die Vorſchlage
des Königs der Niederlande in Erwägung gezogen hat.

London, d. 11. Juli. Der „Courier“ berichtet,
wegen des Zuſtandes von Jrland habe es die Regie-
rung fur räthlich erachtet, bedeutende Streitkräfte
nach dieſer Jnſel zu ſenden, und demzufolge hatten das
14., 85., 90. und 91. Regiment Befehl erhalten, da
hin abzugehen. Das 80. Regiment iſt neulich erſt nach
Jrland aufgebrochen, und gegenwartig ſteht noch ein
Bataillon der Garden im Begriff, nach Dublin zu
marſchiren. Der unruhige Zuſtand Jrlands iſt
hauptſächlich durch die Zehntangelegenheit veranlaßt
und wird durch die fortwahrenden oöffentlichen Volks
verſammlungen genahrt.

London, d. 13. Juli. Am 10. d. trat die Kon
ferenz im auswaärtigen Amte wieder zuſammen und es
wurde beſchloſſen, dem Könige von Holland noch ein
Mal einen Vorſchlag zu machen, von dem man einen
günſtigen Erfolg erwartet. Dem Vernehmen nach,
beſteht die Konferenz, ihrer Verpflichtung gegen Bel
gien getreu und in Uebereinſtimmung mit ihren im Na
men der funf Mächte zu verſchiedenen Zeiten ertheilten
Verſicherungen, fortwährend auf der Raumung, des
belgiſchen Gebiets von den Hollandern, als der Grund
lage jeder neuen Unterhandlung, erbietet ſich aber an
drerſeits zu Conceſſionen an den König von Holland,
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welche, ohne die Forderungen der Belgier weſentlich

zu beeinträchtigen, ihm einen paſſenden Anlaß zum
Eingehen auf den neuen Vorſchlag der Konferenz,
welcher abermals fur ſchließlich und definitiv erklart
iſt, gewahren durfe. Sollte der König ſich weigern,
hierauf einzugehen, ſo würden alle Unterhandlungen
zu Ende ſeyn, und dann meint der Courier, durften
England und Frankreich zu Gunſten Belgiens dazwi-
ſchen treten. Obwohl noch keine hinlangliche Zeit ver
ſtrichen, um die Anſicht des Königs Leopold uber den
letzterwähnten Vorſchlag zu vernehmen, ſo hegt man doch
die Hoffnung, daß er nicht dagegen proteſtiren wird.

Ganz unerwartet traf geſtern der Vice- Admiral
Sir Pulteney Malcolm mit dem Linienſchiffe Donegal,
der Fregatte Caſtor und zwei Kriegsſloops, die nach
der Nordſee ausgeſegelt waren, zu Deal ein und ſe
gelte Nachmittags nach Plymouth weiter. Die Schiffe
nahmen Lootſen fur die Nordſee an Bord, die vor ih-
rer Abfahrt von den Dünen an's Land geſetzt wurden;
Niemand weiß ſich dieſe ſo plotzlich veränderte Beſtim
mung zu erklaären. Nachmittags um 5 Uhr kam ein
K. Dampfſchiff mit Marine Soldaten von Chatham
an und folgte aufs Schleunigſte dem Geſchwader in
weſtlicher Richtung.

Geſtern Abend kam die ruſſiſch- holländiſche Anlei-
he im Unterhauſe zur Sprache. Langſt ſah man
der Debatte uber dieſen Gegenſtand mit geſpannter Er
wartung entgegen da die Miniſter ſchon ein Mal in
dieſer Sache nur mit genauer Noth ihre Majorität be
hauptet hatten. Auch hieß es, die Tories wurden ih-
re ganze Kraft im Unterhauſe zuſammennehmen, um,
durch einen Theil der unabhangigen Mitglieder unter
ſtuützt, welche in der Zahlung der Dividenden fur jene
Anleihe ſeit Belgiens mindeſtens factiſcher Trennung
von Holland, eine kleinmüthige Conceſſion an Ruß-
land erblicken, dem Miniſterium einen Schlag beizu
bringen. Der Kanzler der Schatzkammer, Lord
Althorp, uübernahm es, die Regierung zu rechtfer-
tigen was er vorzugsweiſe darauf begründete, daß
die Trennung Belgiens von Holland, welche in dem
urſprünglichen Vertrage als der Fall aufgeſtellt wird,
in welchem die Verpflichtung der Niederlande und Eng
lands zur Zahlung der Dividenden, aufhören würde,
mit den neueſten Ereigniſſen in den Niederlanden nichts
gemein habe, indem man damals blos eine Trennung
durch außere Gewalt namentlich eine franzöſiſche Jn
vaſion, im Sinne gehabt. Jm Ganzen legte er viel
Gewicht darauf, die Suche mehr aus einem ſtaats-
manniſchen als aus einem rein juriſtiſchen Geſichtspunkte
zu betrachten
Englands zu entſprechen, in die Baſis jener Trennung
gewiiligt habe, und England daher, mit Ruckſicht auf
ſeine National Ehre und den Geiſt des Vertrages,
nach wie vor gegen Rußland verpflichtet ſey. Der Mi

da Rußland nur um den Wünſchen
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niſter ſprach mit ſo ſichtlicher Aengſtlichkeit und Verle
genheit, daß es ſchwer ward, ihm zu folgen. Es lag
ihm, wie er ausdrücklich ſagte, ernſtlich am Herzen,
daß dieſes Haus nicht beſchließen möge, die Verpflich
tung gegen Rußland ſolle nicht erfullt werden es lag

ihm dies mehr am Herzen, als ſelbſt der angedrohte
Beſchluß des Hauſes, daß das Miniſterium Tadel ver
diene: auf beiden Beſchlüſſen beruhten das Seyn oder
Nichtſeyn des Miniſteriums, aber auf dem erſteren die
Ehre und der gute Ruf von England. Schließlich trug
er darauf an, das gonze Haus möge ſich zum Comité
bilden, um die Convention vom 16. Nov. 1831 in Er
wägung zu ziehen. Nun erhob ſich Hr. Herries, der
in einer umſtändlichen Rede die Grunde des Miniſters
nacheinander zu entkräften ſuchte deſſen Verfahren
er ſogar als form und geſetzwidrig ſchilderte. Er trug
daher auf eine Reſolution an, daß dieſes Haus der
Anſicht ſey, jene Zahlung habe nach dem Buchſtaben
der Convention von 1815 und der darauf begründeten
Parlaments Acte aufhören muſſen, und der Abſchluß
einer neuen dem Parlamente nicht zu gehoöriger Zeit
mitgetheilten Convention in welcher die Nothwen-
digkeit anerkannt ſey, ſich an das Parlament zu wen-
den, um unter den Umſtanden, die aus der Trennung
hervorgegangen, zur Fortſetzung jener Zahlung auto
riſirt zu werden ſey eine geſetzwidrige Verwendung
von Staatsgeldern. Fur das Miniſterium ſprachen
Dr. Luſhington, Hr. Macauley und der Ge

neral-Anwaldz gegen daſſelbe Hr. Baring, Sir
Charles Wetherell und Sir E. Sudgen. Hr.
Baring ſpielte auf eine merkwurdige Aeußerung des
Grafen Grey bei dem Reform-Diner, welches die
Corporation der Londoner City ihm vorgeſtern gege
ben, an: daß er (der Graf) der Verſammlung nicht
verhehlen könne, zu keiner Zeit ſey es fur das engli-
ſche Volk wichtiger geweſen, eine feſte und impoſante
Haltung anzunehmen denn manche hochwichtige Ge-
genſtaände der auswärtigen Politik waren noch unent-
ſchieden. Der Redner machte ſich über dieſe Aeuße-
rung luſtig, die wohl nicht ſo böſe gemeint ſey. Am
Schluſſe vertheidigte noch Lord Palmerſton ſein
und ſeiner Collegen Verfahren, wurde aber von Sir
Robert Peel bekampft. Die Debatte wahrte bis
zum andern Morgen gegen 5 Uhr und das Amende-
ment des Hrn. Herries wurde endlich zu Gunſten der
Miniſter mit einer Majorität von nur 46 Stimmen,
nämlich 243 gegen 197, verworfen.

Frankreich.
Paris, d. 12. Juli. Eine k. Ordonnanz beſta

tigt den vom Munizipalrath von Paris gefaßten Be-
ſchluß, auf dem öſtlichen Gottesacker einen Ehrenplatz
fur die om 5. und 6. Juni gebliebenen Nationalgardi

ſten und Linientruppen zu bewilligen.
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Der „Meſſager“ ſtellt eine Berechnung der preu
ßiſchen Streitkräfte an und kommt zu dem Reſultate,
daß Frankreich, welches das ODreifache der Bevölke
rung Preußens und eine fünfmal ſtärkere Einnahme
als letzteres habe dennoch nur 300.000 Mann, trotz
aller Bemühungen in's Feld ſtellen könne, wahrend
Preußen (abgeſehen vom Lantſturm, der wie im Jahr
1813 organiſirt werden könnte) jeden Augenbtick an
Linientruppen und Landwehr 607,992 Mann marſchi-
ren laſſen könne.

Paris, d. 13. Juli. Ein ooffentliches Blatt ent-
wirft ein ſehr düſteres Bild über den Zuſtand der Ven-
dée die der Regierung zukommenden Nachrichten wi-
derſprechen dieſen Angaben und verſichern, daß der
Aufruhr vollſtändig gedämpft ſey. Der „Ami de la

Charte“ von Nantes vom 10 d. ſpricht dagegen
von neuen Banden und neuen Exzeſſen, und ſpricht
ſeine Meinung dahin aus, daß die Chouans ſich durch
aus nicht für uberwunden halten. Das z Journal de
Maine et Loire““ von Angers vom 11. d. verſi-
chert, daßz eine Bande von 60 oder 80 Chouans noch
ganz neuerlich im Wa'de von Mezieres zum Vor-
ſchein gekommen ſey.

Die Anklagekammer des k. Gerichtshofes der Seine
hat Hrn. Geoffroy vor die Aſſiſen verwieſen

Die Erndte bietet in ganz Frankreich die ſchönſten
Hoffnungen dar.

Rutzland.
Odeſſa, d. 29. Juni. Am 24.d. M. langte der

vertriebene vormalige Präſident Griechenlands Graf
Auguſtin Capodiſtrias, im hieſigen Hafen an.
Er führt die Aſche ſeines Bruders und Vorgangers,
des ermordeten Praſidenten, Johann Capodi-
ſtrias, mit ſich.

Portu.gal.
Terceira. Bevor ſich die Expeditions Truppen

einſchifften, hielt Dom Pedro bei der am Ufer veranſtal-
teten religiöſen Feier die nachſtehende Anrede an diefel-
ben Soldaten Euer leidendes Vaterland ruft
Euch zum Lohn Eurer Muhen, Eurer Leiden und
Eurer Treue bietet es Euch Ruhe und dankbare Aner-
kennung. Voll Vertrauen auf den ſichtbaren Schutz
des Gottes der Heerſchaaren laßt uns gehen, Solda-
ten, das ſo ehrenhaft entworfene Unternehmen zu voll
enden.
Eurer ausgezeichneten Beharrlichkeit geht vor Euch
her die entſchiedene Liebe, welche wir Alle unſerer
Königin Donna Maria II. widmen, wie der Enthu-
ſiasmus fur die conſtitutionnelle Charte begleiten uns.
Uns folgen die Wunſche des tief erſchutterten Portu-
gieſiſchen Volkes nach Europa harrt mit Ungeduld
des Ausganges des Kampfes zwiſchen Treue und Mein

Der Ruhm Eurer unvergeßlichen Tapferkeit,

eid zwiſchen Gerechtigkeit und Despotismus
zwiſchen Freiheit und Sklaverei; endlich, Soldaten,

uns fordert der Ruhm auf unſere Ehre zu retten.
Laßt uns gehen. laßt uns die Schiffe beſteigen un
ter lautem Hoch! fur die Königin und die Charte, die
Palladien Portüugieſiſcher Freiheit!“ e

Cholera.
Jn Erfurt waren erkr., gen. geſt. Beſ.

bis zum 15. Juli 113 80 75 8hinzugek b. z. 16. Mittags 8 8 138
Ueberhaupt 121 30 78 13

Darunter vom Militair 28 13 15
Jn Paris ſtarben vom 12. auf den 13. Juli

74 Perſonen an der Cholera.
Bis zum 183. Juli ſind in dem holländ. Badeorte

Scheveningen 76 Perſonen an der Cholera er
krankt, wovon 45 geneſen und 20 geſtorben ſind. Am
14. ſind 6 erkrankt, 2 geneſen und 1 geſtorben in
ärztlicher Behandlung ſind noch 14 verblieben.

Bekanntmachungen.
Bei der herannahenden Erndte wird das beſtehende

Verbot, wonach das Aehrenleſen, ſo wie das Ausziehen
der Aehren aus den Garben und Getreidewogen, inglei-
chen das Stoppelharken bei 1 Thlr. Geid- oder 36ün
diger Gefängnißſtrafe unterſagt iſt, hiermit wiederholt
zur Kenntniß des betreffenden Publikums gebracht.

Halle, den 18. Juli 1832.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.

Bekanntmachung.
Die Wohnung in der zweiten Etage des Marien

bibliothekgebäudes, weiche ſetzt der Goldarbeiter Herr
Böhlau bewohnt, wird zu Oſtern 1833. pachtlos.
Sie beſtehet in funf heizbaten Zimmern, Kammern,
Kuche, Speiſekammer, Boden, Gelaß zum Brenn-
material und Mitgebrouch eines Waſchhauſes und Kel
lers. Wir haben zur anderweiten Vermiethung dieſer
Wohnung auf ſechs Jahre einen Bietungstermin auf
den 30. dieſes Monots, Nachmittags um 3 Uhr, in
dem Bibliothek Gebäude ſelbſt, eine Treppe hoch, an
beraumt und laden Bietungsluſtige dazu ein. c

Die Bedingungen werden in dem Termine ſelbſt
bekannt gemacht; jedoch können auch ſolche zuvor bei dem
Kirchenvorſteher Herrn Kämmerer Schiff eingeſehen
werden.

Halle, den 20. Juli 1832.
Das Kirchencollegium zu U. L. Frauen.

M
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Bekanntmachung.
Zum öffentlichen meiſtbietenden freiwilligen Verkaufe

des, dem Kaufmann Gottlieb Nehmitz zugehö
eigen, allhier sub No. 34. ohnweit dem Ploötzer Thore
belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör, deſſen gerichtliche
Taxe, welche nach Abzug der öffentlichen Laſten

365 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. Preuß. Cour.
beträgt, nebſt den Verkaufsbedingungen in hieſiger Re
ginratur eingeſehen werden kann, ſo wie zur Anmeldung
und Nachweiſung der aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtlichen Real Anſprüche, iſt ein peremtoriſcher Ter
min auf

den 19. September d. J
Vormittags 16 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden wozu alle
beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die unbe
kannten Real-Gäubiger, und zwar Letztere bei Ver
meidung der Präcluſion gegen den neuen Beſitzer, hier
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejuün, den 14. Juni 1832.
Vermöge Auftrags.

Königl. Preuß. GerichtsAmt.
Wahn.

Bekanntmachung.
Jn dem zum dortigen Rittergute gehörigen Schenk-

hauſe zu Altſcherbitz bei Schkeuditz ſoll von uns
in termino

den 7. Auguſt c.,
Nachmittags 2 Uhr,

die Ausfuührung mehrerer darin nöthig gewordenen,
nicht unbedeutenden Bauten an den Mindeſtfordernden
verdungen werden.

Wir machen dies dem Uebernehmungsluſtigen, wel
che zum Erſcheinen in dem anberaumten Termine hier
durch eingeladen werden, mit der Bemerkung bekannt,
daß die bereits gefertigten Bauanſchläge im hieſigen Ge-
richts-Amts- Locale während den Expeditions Stunden
zu jeder Zeit eingeſehen werden können.

Schkeuditz, den 7. Juli 1832.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Herzog.

Bekanntmachung.
Die dem Richter Johann Gottfried Benn

dorf zu Döllnitz gehörigen, im Hypothekenbuche
von Döllyitz sub No. 51. eingetragenen, und auf
1382 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. Preuß. Cour. abgeſchaätzten
walzenden Grundſtucke, als

1) ein Ackerſtuck in Karbiner Mark, zwiſchen
Haniſch und Schaaf, 5 Scheffel Ausſaat
haltend,

2) ein Ackerſtuck von 18 Scheffel Ausſaat, zwiſchen
Hachenberg und Kunitzſch,
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8) ein dergleichen daſelbſt von 5 Scheffel Ausſagat,
zwiſchen Schaaf auf beiden Seiten.

4) ein dergleichen daſelbſt von 53 Scheffel Ausſaat,
zwiſchen Schmidt und Klucke,

5) ein dergleichen daſelbſt, 16 Scheffel Ausſaat hal
tend, zwiſchen Schmidt und Engelhardt,

find ad hastam necessariam geſtellt.
Zu Bietungsterminen ſind

der 19. Juni C.
der 19. Juli c.

und der 24. Auguſt e.,
Vormittags 11 Uhr, in unſerm Gerichtslocale hier-
ſeibſt, große Ulrichsſtraße No. 13., angeſetzt, in wel
chem beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige ihre Gebote

abzugeben haben.
Auf die erſt nach Ablauf des letzten Bietungstermins

eingehenden Gebote wird keine weitere Rückſicht genom-

men werden. SDie Taxe der Grundſtücke iſt dem an Gerichtsſtelle
affigirten Subhaſtations-Patente beigefugt, kann auch
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Halle, den 22. April 1832.
Patrimonial-Kreis- Gericht.

Cäſar.
Freiwilliger Verkauf.

Erbtheilungshalber ſollen die Pleſſeſchen Grund
beſitzungen bei Stadt Leimbach, beſtehend aus der
Erbpachtgerechtigkeit an einer Mahl- und Oelmühle mit
Zubehörungen, aus einer Scheune, einem Garten und

237 Morgen Acker, überhaupt, beſage des an Ge-
richtsſtätte ausgehängten Taxationsinſtruments zu
8104 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. nach Abzug der Laſten und
Abgaben, abgeſchätzt, einzeln oder im Ganzen auf

den 21, Auguſt d. J.,
Vormittags 9 Uhr,

in der Erbpachtsmuhle an den Meiſibietenden gerichtlich

verkauft werden.
Adelig v. Schenckſches Patrimonialgericht

des Amts Leimbach zu Mansfeld.
Bekanntmachung.

Den 31. d. M. Juli, fruh um 9 Uhr, ſoll das in
den, zu dem Amte Helmsdorf gehörigen Garten
und Plantagen vorhandene harte Obſt, unter den tm
Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbie
tend verkauft werden.

Gerbſtedt, den 10. Juli 1832.
Der Rentmeiſter

Reußner.
Bekanntmachung.

Es ſoll kunftigen Mittwoch,
den 25. Juli, Vormittags 10 Uhr,

auf dem hieſigen Rathshof



ein noch in ganz gutem Stande und brauchbarer
Kucſchwagen, mit neuem ledernen Verdeck,

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare
Zahlung verkauft werden.

Kaufliebhaber werden daher eingeladen.
Halle, den 18. Juli 1832.

Bohne,
Gerichts Amts-Bote.

Jm Auftrage
m

Jch bin geſonnen,
Stunde von der Stadt Halle belegenen Beſitzung,
ehemals Bahrdts Weinberg genannt, und der dazu
erkauften Aecker, zuſammen 82 Morgen Garten und
Ackerlandes, nebſt Vieh, Schiff und Geſchirr von
Martini dieſes oder Oſtern künftigen Jah-
res 1833 an, auf ſechs Jahre zu verpachten.

Sollte ſich aber ein annehmlicher Käufer dazu fin
den, dann bin ich auch zum Verkauf des ganzen Grund
ſtuckes bereit. Außer den oben benannten Ländereien
gehört dazu: ein maſſives Wohngebaande mit fuünf heiz
baren tapezirten Stuben, Kammern Küche, Speiſe-
kammer und Kellern, ſo wie ein beſonderes Wohnhaus
fur den Pachter und alle zur Oekonomie erfordeclichen
Gebäude, an Staällen, Schuppen und ſonſtigen Be-
hältniſſen, eine Scheune und Brunnen im Hofe; alles
in gutem baulichem Zuſtande. Um die Gebäude liegt
der Garten mit mehreren hundert Kirſch- und Pflau-
menbäumen. Der Berg hat eine angenehme ſehr geſunde
Lage und gewährt eine heitere Ausſicht. Auch kann
mein unmittelbar daran gränzender, ehemals Buch
lin gſcher Berg und Garten von 17 Morgen, mit
Wohn und Wirthſchaftsgebaäuden, welcher aber noch bis
zu Oſtern 1837. verpachtet iſt, zugleich verkauft werden.

Pacht oder Kaufluſtige können die Bedingungen
täglich bei mir entweder Mittags von 1 bis 2 Uhr auf
der Stadtkämmerei oder nach 4 Uhr in meiner Woh-
nung, im Wertherſchen Hauſe am Markte No. 191.,
erfahren.

Halle, den 20. Juli 1832.
Der Kämmerer

Schiff.
Es ſollen den 30. Juli c. als den Montag nach

dem 6. Trinitatis Vormittags von 9 bis 12 Uhr und
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr wie auch die folgenden
Tage in denſelben Stunden in der Pfarrwohnung zu
Oſtrau bei dem Petersberge, mehrere Meubles und
Hausgeräthe, beſtehend in Sopha's, Tiſchen, Stuüh
len, Kleider-, Waäſch, Wirthſchafts und Kuchen-

dw

T

die Oekonomie meiner eine halbe

ſchränken, ſehr viel Zivn, Kupfer, Meſſing, Blech'
und Eiſengeräthe, mehrere noch gut gehaltene Spie-
gel, viele Ackergeräthſchaften, nebſt zwei Kutſchwagen
und einem Leiterwagen und dergl. mehr, wie auch einige
zwanzig Stück veredelte Zuchtſchafe, eine neumelkende
Kuh, mehrere Hüühner, Puterhähne und Tauben und

andere Sachen mehr, gegen gleich nach dem Zuſchlag zu
leiſtende baare Zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden
verſteigert werden. Hierzu ladet Kaufluſtige erge-
benſt ein

der Auctions -Commiſſair
G. Wächter.

Es ſollen den Donnerstag als den 26. Juli c.
Nachmittags 1 Uhr, in dem dem Schloſſermeiſter Herrn
Schaaf zugehörigen Hauſe sub No. 231. in der Rath-
hausgaſſe, der Mobiliar Nachlaß der daſelbſt verſtor
benen Jungfer Mülner öffentlich an den Meiſtbie
tenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden
bei den verſchiedenen Mobilien befinden ſich zwei Dreh
rollen, die beide noch in gutem Stande ſind.

Kaufluſtige ladet hierzu ergebenſt ein
G. Wächter.

Eine junge große fette Kuh iſt auf der Faſanerie
bei Halle zu verkaufen
zZund oder Feuerzeuggläſer, die nie verſagen ſind
jetzt in der Gerlachſchen Handlung nebſt 100 Hölzern
das Stück zu 1 Sgr. zu haben.

Verkauf.Eine Materialhandlung auf dem Lande, 13 Meile
von Halle, iſt mit völligen Utenyſilien veränderungs-
halber zu verkaufen die Wohngebande ſind in ſehr gu
tem Stande. Dieſe weiſet nach Herr W. H. Politz
in Halle.

Den 25. und 26. Juli iſt Gelegenheit nach Berlin
beim Lohnfuhrmann Vogel jun.,

Markerſtraße No. 454.
500 bis 600 große Hammel zum Ausheben auf ſehr

ſchöne Schafereien, weiſet, wegen des diesjährigen
großen Futtermangets ſehr villig zu verkaufen nach

Nienburg, den 15. Juli 1832.
C. W. Krieg,

Ich bin geſonnen meinen hieſigen Gaſthof aus freier
Hand zu verkaufen, und können deshalb Kaufluſtige
mit mir ſelbſt unterhandeln.

Schwittersdorf, den 24. Juli 1832.
Ch. Finger.

Beilage
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Beilkage zu Nr. 59.
des

Kuriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Montag, den 23. Juli 1832.

Halle, d. 22. Juli.
Das kirchliche Oankfeſt wegen der Befreiung

unſerer Stadt von der Cholera iſt am heutigen Tage
feierlich begangen worden. Mit dem innigſten Dank-
gefuühl gegen den Allerhöchſten, der einer Seuche, wel
che ein volles halbes Jahr in unſern Mauern wuthete,
das ſchon langſt erflehte Ziel ſetzte, vereinigten ſich alle
Gemüther in dem bruünſtigen Gebete, daß ein ähnli-
ches Mißgeſchick den Bewohnern von Halle lange,
lange fern bleiben moöge.

Neufchatel, d. 11. Juli. Der verwichene
Sonntag war fur unſere loyale Stadt ein Tag feſtli-
cher Freude. Se. Excellenz unſer Gouverneur hielt
nämlich über die Miliz Bataillone Muſterung, welche
an der Bekaämpfung des Aufſtandes in den Monaten
September und Dezember v. J. Theil genommen und
zur Belohnung dafur die von Sr. Maj. dem Konige
geſtiftete Gedächtniß Medaille auf den Sieg der Ord
nung über die Anarchie erhalten haben. Nachdem der
Herr General die hieſige 700 Mann ſtarke Stadtgarde
gemuſtert, begab derſelbe ſich zu obigem Behufe uber
Balangin nach Engollon und la Sagne; an erſterem
Orte hatten ſich 1000, an letzterem 2500 Mann bewaffnete Milizen, worunter die von Locle und Chaux-

de Fonds eingefunden, die von dem Oberſt-Lieute-
nant Grafen von Pourtales kommandirt wurden.
Nachdem die Truppen unter dem Rufe: Es lebe der
König! vor dem General defilirt, verſammelte derſel-
be die Offiziere um ſich und hielt eine kurze an den
Zweck dieſes militairiſchen Feſtes erinnernde Anrede
an ſie, worin er ihnen aufs neue die Zufriedenheit des
Königs zu erkennen gab.

Frankreich.
Paris, d. 15. Juli. Der geſtrige Tag, welcher

von einigen Perſonen ſo ſehr gefuürchtet wurde, ging
in vollkommener Ruhe voruber. Große Vorkehrun

gen waren dieſer Beſorgniß wegen getroffen. Jn
verfloſſener Nacht verbreitete man in der Hauptſtadt
karliſtiſche Proklamationen in ſolcher Menge, daß vor
dem Jnvalidenhauſe ein Lumpenſammler ſeine ganze
Trage voll einſammelte. Auch fand man am Morgen
eine große Menge Maueranſchläge an den Ecken der

Hauptſtadt zu Gunſten Heinrichs V. mehre beim Anheften uüberraſchte Jndividuen ſind verhaftet worden.

Anonyme Briefe wurden an Generale, Deputirte und
Journaliſten in großer Menge gerichtet. Alle dieſe
Briefe enthalten Jnjurien und Drohungen.

Choler a.Jn Erfurt waren erkr., gen., et Beſt.
bis zum 16. Juli 121 30 13

hinzugek. b. z. 17. Juli Mittags 6. 17
Ueberhaupt 127 30 80 17

Darunter vom Militair 28 13 15
Jn der Grafſchaft Glatz haben ſich ſeit dem 1. d.

M. Fälle der Cholera ereignet.
Auch im Haag iſt jetzt die Cholera ausgebrochen. Am 15.d. ſarben bereits 2 Perſonen.

Jn Paris ſtarben votn 14. 15. Juli 88 Per
ſonen

Bekanntmachungen.
Ergebenſte Anzeige.

Nach der nun erfolgten Freierklärung unſerer Stadt
empfehle ich mich aufs Neue einem geehrten auswarti“
gen Publikum, indem ich nicht nur fur gute Arbeit, ſon
dern auch fur den modernſten paſſendſten Schnitt mich
verburgen kann.

Meine Wohnung iſt Kleiner Sandberg No. 275.
unweit der Poſt.

Halle, den 22. Juli 1832.
M. Mazunat,

Damenkleidermacher aus Berlin.
Dienstags und Freitags iſt Gelegenheit nach Leip

zig zu fahren bei Troitſch auf dem alten Markt.

Verkauf.Es ſtehen bei dem Stellmachermeiſter Münnich
in Zörbig 4 noch in gutem Stande befindliche Chaiſen
mit und ohne Verdeck, und ein zweiſpaänniger Leiter
wagen um billige Preiſe zu verkaufen.

18 Stück feine Laämmer ſind auf der Pfarre in
Mögzlich zu verkaufen.



Auf dem Rittergute Niemberg wird eine erfah
rene mit guten Zeugniſſen verſehene Haushalterin ge
ſucht und kann ſogleich in den Dienſt treten.

Daß ich meiner Material Handlung auch noch den
Handel mit jeder Sorte Leder, ſeit einigen Wochen zu
gefugt habe, mache ich dem geehrten Publikum hierdurch
bekannt und bitte: hierauf gefälligſt zu reflectiren in
dem ich verſichere daß ich immer durch vortheilhaften
Einkauf die billigſten Preiſe halten kann.

Zörbig, den 11. Juli 1832.

e J. G. Zeiſing-Bekanntmachung.
Sonnabend den 28. Juli d. J., fruüh 9 Uhr, ſol-

len auf der Pfarre zu Oſtrau einige 30 Stuck ver
edelte Schaafe und Läammer, nebſt einer guten friſch
milchenden Kuh meiſtbietend gegen baare Zahlung ver

kauft werden.

Die anderweite Verpachtung der diesjährigen Obſt-
nutzung der zum hieſigen Amte und deſſen Vorwerke ge
hörigen Garten und Plantagen iſt

auf den 29. d. M. Nachmittags 2 Uhr
auf dem hieſigen Amte angeſetzt, wozu Pachtluſtige hier
mit eingeladen werden.

Seeburg, den 20. Juli 1832.
Kuünftigen Sonntag, den 29. Juli d. J., wird all-

hier das gewöhnliche Kirſchfeſt mit einem ſolennen Vo-
gelſchießen gehalten werden, wozu ganz ergebenſt einladet

Schkenditz, den 22. Juli 1832.
die Geſchwiſter Hoppe.

Hierdurch zeigen wir ergebenſt an
Daß auf den 30. d. M. und ſofort der

PferdearztJ. Theil der Thierarzeneikunde,
von denen die darauf ſubſcribirt haben, fur den Sub-

7

10

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, e Pr. Cour. vo Pr. Cour.

d. 21. Juli 1882. Br. G. Br. [G.
St. Schuldſch. 4 T 94 933 1Oſtpr. Pfandbr.]) 995Pr. Engl An 18ſ5 ſ103; Pomm. Pfandbr. 41053

do. 2215 1102z Kur u. Nm. do. 41053
Pr. Engl. Ob, 304 873 87 Schleſtiſche do. 4 11063
Km. Ob. m. l. C. 4 925 rückſt. C. d. Km.
Nm. Jnt. Sch. do 4 923 do. do. d. Nm.
Berl. Stadt-Ob,4 95 Zinsſch. d. Km. 56
Königsb. do. 4943 do. do. d. Nm. 56
Elbing. do. 451 943z Holl. vollw. D. 18
Danz. do. in Th. 34 Neue dito 185Weſtpr. Pfob. A. 4 973 Friedrichsd'or 133 131
Gr. -Hz. Poſ, do. 98zDisconto 5

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 19, Juli,
Weizen 1 thl. 25 ſgr. pf. bis 2 thl., ſgr. pf.
Roggen 1 20 1 222Gerſte 1 13 95 1215Hafer 1 2 1 r 2 6Halle, den 21, Juli.

Roggen 1 20 1 22 6Gerſte 1 18 9 1 215Hafer 1 1282 65Rüböl, die Tonne von 2 Centner 22 thlr-

Magdeburg, d. 20. Juli. Nach Wispeln).
Weizen 45 48 thl. Gerſte 36 --38 thl.
Roggen 421 46 Hafer 25 --30

Nach Dresdner Scheffel.,

ſeriptions Preis abgeholt werden kann. eeipzig, d. 21. Juli.Bis zum 14. Auguſt d. J. werden noch Subſcri- Weizen Athl. 6 gr. bis 4thl. 10gr.

benten auf den Roggen 3 12 3 216Rindvieharzt Gerſte 7II. Theil der Thierarzeneikunde, ange- Halweſagt e e

nommen. g32 6alle den 21. Juli 1 3 Rübſen z t e S4 Die Verlagshandlung Oel die Tonne 22 18
von F. Bachran Dietlein jun.

v. d. Klausthore.

m

S S

e h h S


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 59.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 59.
	[Seite 9]
	Seite 10







